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Studienbrief 1 

Biographie und Sozialpädagogik: Biographieorientierung in der Sozialarbeit 

Hermann Müller 

Der Studienbrief ist ein besonderes Format zwischen Referat und Artikel. Er ist eigentlich nicht 

veröffentlichungsreif- 

Ankündigung 

Lebenswelt und Biographie sind zwei zentrale Kategorien in der Sozialpädagogik und Sozialarbeit. Das 

gilt sowohl für die Wissenschaft als auch für die Kasuistik und Praxis. Die Analyse der Lebenswelten 

fokussiert in der Regel gegenwärtige Strukturen in Organisationen, Gruppen, Familien und anderen 

sozialen Milieus. So kann man zum Beispiel eine Gruppe von Obdachlosen beobachten und 

Gespräche aufzeichnen und die Daten analysieren. Die Biographieforschung analysiert individuelle 

und kollektive Entwicklungen über einen längeren Zeitraum hinweg. Sozialpädagoginnen und 

Sozialarbeiter in bestimmten Handlungsfeldern müssen  Sozialanamnesen von Einzelpersonen 

anfertigen können. Ein Beispiel hierfür sind Entscheidungen zum Kindeswohl. Fallarbeit oder 

Kasuistik, zu der auch die biographische Dimension gehört, ist eine traditionelle Methode der 

Sozialarbeit. In diesem Seminar sollen Biographien, Teil-Biographien und kollektive Prozesse im 

Hinblick auf sozialdiagnostische und sozialpädagogische Bedeutungen untersucht werden 

Organisatorischen und Leistungsnachweise 

Im Learnweb finden Sie  eine Liste mit Referatsthemen. Sie können natürlich auch andere Literatur 

benutzen.  Die Referate sind schriftlich und müssen mir zugeschickt werden.  Letzter Abgabetermin 

ist Freitag 12 Uhr in der Woche vor dem Referatstermin. Höchstens  Studierende können ein Referat 

schicken. Bis Freitag nächster Woche schicken Sie mir Vorschläge für ihre Referatsthemen. Ich trage 

dann in die Datei Referaten ein, welche Termine besetzt sind. Wenn es notwendig ist, kann ich zu 

einem Termin auch zwei Referate zulassen. Die Referate kommen dann ins learnweb und können 

gelesen werden. 

Für ein Referat gibt es 3 Leistungspunkte Bis zu drei Studierende  können  ein Referat schreiben  Es 

muss mir bis  Dienstag 11 Uhr  vor dem Referatstermin zugeschickt werden. Wer vier 

Leistungspunkte benötigt muss noch einen Diskussionsbeitrag zum Referat schicken (1 – 2 Seiten) Ein 

Diskussionsbeitrag reicht auf für 2 Punkte.  Möglich sind auch Hausarbeiten als Einzelarbeiten. Teilen 

Sie mir rechtzeitig mit, wenn es Probleme bei der Literaturbeschaffung gibt. 

Nehmen Sie diese Adresse HermannJohannMueller@googlemail.com  

Möglichst nicht die dienstliche Adresse nehmen 

Zu den Terminen stehen einige Texte im Learnweb. Hinzu kommen dann die Referate und jeweils ein 

Studienbrief.  

Zu jedem Seminartag wird ein Meeting eingerichtet. 

Auf meiner Homepage stehen weitere texte 

Homepage 

HermannMuellerHildesheim.de 

mailto:HermannJohannMueller@googlemail.com
http://hermannmuellerhildesheim.de/
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Einführung in das Thema 

Das Konzept der Lebensweltorientierung nach Thiersch ist seit langer Zeit bekannt. Nach meiner 

Auffassung dieses Konzept ein Standbein. Aber ein zweites Standbein ist nötig, die 

Biographieorientierung. 

Alfred Schütz hat Strukturen der Lebenswelt untersucht „Unter alltäglicher Lebenswelt soll jener 

Wirklichkeitsbereich verstanden werden, den der wache und normale Erwachsene  in der Einstellung 

des gesunden Menschenverstandes als schlicht gegeben vorfindet“(Schütz, Luckmann 1979, S.25) 

Diese  Strukturen kann man auf unterschiedlichen Ebenen rekonstruieren. Es gibt Strukturen, die fast 

universell zu sein scheinen. Wir können zum Beispiel erzählen, auch wenn wir die Regeln nicht 

bewusst kennen, wie eine Erzählung aufgebaut ist. Andere Strukturen gelten vor allem im 

europäischen Raum. Auch gibt es Strukturen, die eher nationalspezifisch oder regionalspezifisch sind. 

Andere Strukturen sind schichtspezifisch und werden als soziale Milieus (vgl. Vester und andere 

2001) untersucht. Es gibt soziale Welten von Berufsgruppen oder von anderen soziale Gruppen (zum 

Beispiel Punks, Drogenmilieu, Obdachlose). In der modernen Welt sind wir mit einer Vielfalt von 

Sozialzusammenhängen konfrontiert, deren Strukturen sich auch zum Teil widersprechen. 

Das einzelne Individuum hat eine Geschichte in und mit vielen sozialen Welten. Es wächst in einer 

Herkunftsfamilie auf, die bestimmte soziale Strukturen hat. Es lebt in einer Region mit bestimmten 

Strukturen, kann aber in Laufe des Lebens in andere Regionen wechseln. Es wird beruflich sozialisiert 

und entwickelt einen bestimmten Habitus. Das Individuum wird aber nicht nur passiv, von diesen 

Sozialzusammenhängen geprägt. Welche Bedeutung zum Beispiel die ostfriesische Herkunft meiner 

Eltern hat, ist abhängig von meiner einzigartigen Biographie. Bedeutsam sind dabei nicht nur 

bewusste Entscheidungen, sondern auch nicht bewusste Entwicklungen. 

Zwischen der individuellen Biographie und den Familiengeschichten gibt es unterschiedliche 

Verbindungen. Einzelne Individuen können bis ins hohe Alter hinein von ihrer Entwicklung in der 

Herkunftsfamilie stark geprägt sein. Aber auch die Herkunftsfamilie ist nach 10 oder 20 Jahren nicht 

mehr das, was sie einmal war. Das liegt unter anderem am Lebenszyklus und Familienzyklus. Mit der 

Adoleszenz beginnt der Ablöseprozess von der Familie. Der Auszug aus dem Elternhaus ist dann ein 

wichtiger Einschnitt sowohl im Lebenszyklus als auch im Familienzyklus. Wenn dieser Auszug 

unterbleibt, wird dies häufig als ungewöhnlich vermerkt. Ein weiterer großer Einschnitt ist dann die 

eigene Ehe oder Lebensgemeinschaft. Viele Menschen werden im Alltag und in den Beziehungen zu 

dritten Personen von dieser Verbindung stark geprägt.  Die Schwiegereltern und die Geschister des 

Partners können sind von Bedeutung.  Dies geschieht bereits in der vorelterlichen Phase. Es folgt 

dann häufig der Beginn der elterlichen Phase mit weiteren Veränderungen. Wenn Scheidungen dazu 

kommen wird es noch komplexer. Viele Menschen haben also mehrere Familien und 

Familiengeschichten, nicht nur eine Familiengeschichte. 

Von besonderer Bedeutung ist auch die Generationslage (vgl. Mannheim 1978) Jeder Mensch wird in 

eine historische Zeit hineingeboren und wird im Laufe seines Lebens von historischen Entwicklungen 

geprägt. Es macht zum Beispiel einen Unterschied, ob man 1950 oder 1965 geboren wurde. Der 

Ältere war in der Zeit der Vollbeschäftigung Jugendlicher, Lehrstellen gab es genug. Bei den Jüngeren 

kann das anders aussehen, denn Ende der 70er Jahre begann eine Zeit der hohen 

Jugendarbeitslosigkeit. Besonders deutlich werden die Prägungen bei dramatischen Ereignissen und 

Umbrüchen. Radebold und Radebold (2015, S. 81 ff) untersuchten zum Beispiel die Biographien von 

Kindern im Weltkrieg II, Steinert und Müller  (2007)Biographien älterer Frauen, die die 

Systemtransformation in den neuen Bundesländern erlebten. 
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Die Generation der Kriegskinder erlebte, dass der Vater im Krieg war. Die Mütter lebten häufig in 

Sorge um ihre Männer. Viele Väter sind auch im Krieg gefallen, wurden vermisst oder gerieten in 

Kriegsgefangenschaft. Weitere wichtige Ereignisse waren Bombennächte in den größeren Städten, 

Flucht, Vertreibung und Vergewaltigungen von Frauen am Kriegsende. 

Männer und Frauen aus Ostdeutschland, die 1990 ca. 50 Jahre alt waren, hatten in der DDR 

Vollbeschäftigung erlebt. Durch den wirtschaftlichen Umbruch wurden viele dann arbeitslos. Auch 

das alltägliche Leben änderte sich grundsätzlich. Jüngere zogen häufig in den Westen, weil es dort 

mehr Arbeitsplätze gab. 

Wer also das psycho-soziale Problem eines Klienten oder einer Klientin verstehen will, muss sich 

häufig mit ihren Biographien auseinandersetzen 

Eine offene Frage ist, wie die Pandemie und die Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie die 

Biographien der Menschen prägen werden. 

Zu den einzelnen Sitzungen 

2. Sitzung 

Hier geht es um den Ansatz von Fritz Schütze. Schütze hat ein Verfahren zur Analyse biographischer 

Prozessstrukturen entwickelt. Die Erhebungsmethode ist das narrativ-biographische Interview. Der 

Befragte wird aufgefordert, die Geschichte seines Lebens zu erzählen. Während dieser 

Haupterzählung begibt sich der Interviewer in die Rolle eines aufmerksamen und emphatischen 

Zuhörers. Erst danach werden Fragen gestellt, die Detailerzählungen anregen sollen. Schütze hat auf 

der Grundlage der Interviews allgemeine biographische Prozessstrukturen herausgearbeitet.  Ein 

Beispiel dafür behandeln wir im zweiten Teil der Sitzung. Es geht um die Biographie eines Mannes, 

der alkoholkrank war. 

Schütze, Fritz (2016 a) Biographieforschung und narratives Interview, in: Schütze, F., Sozialwissenschaftliche 

Prozessanalyse, Opladen: Verlag Barbara Budrich, S. 55 - 73 

Schütze, Fritz (2016 b) Verlaufskurven des Erleidens als Forschungsgegenstand der interpretativen Soziologie 

in: Schütze, F., Sozialwissenschaftliche Prozessanalyse, Opladen: Verlag Barbara Budrich, S. 117 - 149 

 

3. Sitzung 

Begonnen wird mit dem Ansatz der Generationslage nach Karl Mannheim.  Gemeint ist die 

historische Zeit, in die jemand hineingeboren wird, aber auch die Zeiten, in denen er dann aufwächst 

und als Erwachsener lebt. Besonders deutlich wird dies bei großen gesellschaftlichen Umbrüchen, 

wie der Weltkrieg II oder der Zusammenbruch der DDR. Im zweiten Teil geht es dann um ein Beispiel. 

Der Psychoanalytiker Hartmut Radebold hat Biographien von Menschen untersucht, die im zweiten 

Weltkrieg Kinder waren. Solche Biographien finden Sie auch in der Fallsammlung im Learnweb und 

auf meiner Hompepage (u.a. Frau Schröder). 

Mannheim, Karl (1978): Das Problem der Generationen. In: Kohli, Martin (Hg.): Soziologie des Lebenslaufs. 
Darmstadt; Neuwied: Luchterhand, S. 38–53. 
Radebold, Hartmut; Radebold, Hildegard (2015), Zufrieden älter werden, Entwicklungsaufgaben für das Alter. 
Gießen, psychosozial-Verlag 
Radebold (Hg.) (2012) Kindheiten im Zweiten Weltkrieg und ihre Folgen, Gießen Psychosozial Verlag 
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4. Sitzung 

Im ersten Teil geht es um einen Ansatz von Ulrich Oevermann und einen Ansatz von  Bruno 

Hildenbrand. Oevermann stellt objektive Daten, die man zum Beispiel auch in Lebensläufen findet, zu 

einem Text zusammen. Dieser Text wird sequenziell analysiert , wobei sowohl  die Generationslagen 

als auch Familienkonstellationen deutlich werden können. Der Ansatz von Hildenbrand zur 

Genogrammanalyse fokussiert besonders Familienentwicklungen und Familienstrukturen. Im zweite 

Teil geht es wieder um eine Generationslage. Frauen aus der ehemaligen DDR, die 1990 zwischen 50 

und 60 Jahren waren, erlebten einen massiven gesellschaftlichen Umbruch, der häufig auch 

Konsequenzen für die Berufsbiographie hatte.  

Hildenbrand, Bruno  (2011) Einführung in die Genogrammarbeit, Heidelberg: Carl Auer 2. Auflage 

Steinert, E.;   Müller, H. (2007), Misslungener innerdeutscher Dialog. Biografische Brüche ostdeutscher älterer 
Frauen in der Nachwendezeit, erscheint 2007 beim Centaurus Verlag Herbolzheim 
Müller, Hermann 2020 Vergleich zweiter Biographien aus einer älteren Wendegeneration (learnweb) 

 

5. Sitzung 

Der Zusammenhang zwischen Biographie und Alter wird von mir in einem Manuskript diskutiert, das 

auf meiner Homepage steht.  

HermannMuellerHildesheim.de 

Dort finden Sie auch weitere Literaturhinweise. Dargestellt werden dort auch einige  Fallskizzen. Eine 

dieser Studien soll im zweiten Teil der Sitzung behandelt werden. 

Hermann Müller, Altern, Biographie und Soziale Arbeit (homepage) Homepage HermannMuellerHildesheim.de 

 

6. Sitzung 

Sterben wird hier verstanden als biographischer Prozess, der Stunden aber auch Jahre dauern kann. 

Er kann zum Beispiel beginnen, wenn ein Mann oder eine Frau erfährt, dass die Gefahr besteht, an 

einer Krankheit zu Sterben. Das Sterben wird dann als eine reale Möglichkeit antizipiert. Es kann 

dann der Zeitpunkt kommen, indem festgestellt wird, dass eine Heilung nicht mehr zu erwarten ist, 

ohne dass man den Zeitpunkt des Todes prognostizieren kann. Dann beginnt die palliative Therapie. 

Häufig stellt man die Frage zum Verhältnis von Lebenslänge und Lebensqualität. Das kann auch eine 

biographische Frage sein bei der es auch um Selbstbestimmung im Sterben geht. Die Lebensbilanz 

kann für Sterbende wichtig werden. ( Spirituelle Dimension des Sterbens) Paul Kalanithi ist ein junger 

Arzt, bei dem eine Krebskrankheit diagnostiziert wird, die wahrscheinlich nicht heilbar ist. Dann wird 

seine Tochter geboren. Er schreibt ein Buch für seine Tochter. Der Vater von Frauke Luckwaldt ist 

sehr alt und krank. Seine Frau ist kurz vorher an Krebs gestorben. Er entscheidet sich für das 

Sterbefasten. Das Buch enthält Tagebucheinträge des Vaters und der Tochter. 

Kern, Heidemarie; Jungclausen, Emmanuel (2015 Individuelle Sterbebegleitung, Freiburg im Breisgau: 

Lambertus 

Döring, Dorothee (2018), Sterbende liebevoll begleiten  Kevelaer: Butzen& Bercker 
Kalanithi, Paul (2017) Bevor ich jetzt gehe Die letzten Worte eines Arztes an seine Tochter, München  

Luckwaldt, Frauke (2018) Ich will selbstbestimmt sterben. Die mutige Entscheidung meines Vaters zum 
Sterbefasten, München: Reinhardt Verlag 

 

http://hermannmuellerhildesheim.de/
http://hermannmuellerhildesheim.de/
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7. Sitzung  

Im ersten Teil der Sitzung  geht es um die Sequenzanalayse nach der objektiven Hermeneutik. Es ist 

ein spezielles methodisches Verfahren zur Analyse von Texten. Die Methode kann in einer Fallstudie 

eingesetzt werden. Sie eignet sich aber auch dazu, Hypothesen im Rahmen von Fallarbeit in der 

Praxis zu gewinnen. Im zweiten Teil geht umd die Fallstudie von Hildenbrand. Hierzu gibt es einen 

Studienbrief, der ausgeliehen werden kann. 

Oevermann, Ulrich, Allert, Tilmann, Konau, Elisabeth, Krambeck, Jürgen (1979) Die Methodologie einer 

„objektiven Hermeneutik“ und ihre allgemeine forschungslogische Bedeutung in den Sozialwissenschaften in: 

Soeffner, Hans-Georg, Interpretative Verfahren in den Sozial- und Textwissenschaften S.352 -434 

Hildenbrand, Bruno (1994) Methodik der Einzelfallstudie, Studienbrief der Fernuniversität Hagen 

 

8. Sitzung 

In dieser Sitzung geht es um den Zusammenhang von Biographie und Arbeitslosigkeit junger 

Menschen unter 25 Jahren. Hierzu gibt es einige Untersuchungen Im Zweiten Teil geht es um junge 

Mütter im Rechtsbereich des SGB II. Dieses Manuskript stammt aus einer Evaluation von Projekten in 

Jugendwerkstätten in Niedersachsen 

Allheit, Peter, Glaß, Christian (1986) Beschädigtes Leben. Soziale Biographien arbeitsloser Jugendlicher, Ein 

soziologischer Versuch zur „Entdeckung“ neuer Fragestellungen, Frankfurt New York: Campus 

Helsper, Werner, Müller, Hermann; Nölke, Eberhard (1991) Jugendliche Aussenseiter. Zur Rekonstruktion 

gescheiter Bildungs- und Ausbildungsverläufe, Opladen:Westdeutscher Verlag 

Andreas Oehme, Hermann Müller, Wolfgang Schröer Junge, alleinerziehende Mütter im Rechtsbereich des SGB 

II  als Zielgruppe der Jugendberufshilfe (learnweb) 

 

9. Sitzung 

In der Fallarbeit mit Obdachlosen kann sowohl die Lebensweltorientierung als auch die 

Biographieorientierung bedeutsam werden Dies kann man am Beispiel eines Interview mit einem 

Sozialarbeiter aus der Obdachlosenhilfe zeigen. Es handelt sich um ein fallbezogenes narratives 

Interview. Im zweiten Teil geht ers um die Biographie einer Lehrerin, die im mittleren Lebensalter an 

Krebs erkrankte und heute ihre Schweigermutter pflegt. 

Erika Steinert, Hermann Müller (2002) Grenzüberschreitende Zusammenarbeit, Ausbildung, berufliche 

Sozialisation und professionelles Selbstverständnis ostdeutscher SozalarbeiterInnen, Centaurus Verlag, 

Herbolzheim  

Müller, Hermann (2016) Professionalisierung von Praxisfeldern der Sozialarbeit ,Verlag Barbara Budrich in der 

Reihe Rekonstruktive Forschung zur Sozialen Arbeit  Band 17, Opladen Kapitel 2 

 

10. Sitzung 

Im ersten Teil geht es um Hilfen zur Erziehung. Bohler und Schierbaum untersuchen einen Fall auf der 

Grundlage einer Akte. Im zweiten Teil geht es dann um Kriminalität und Biographie anhand der 

Biographie von Tommy. 

Bohler, Karl Friedrich Anja Schierbaum: Professionelles Fallverstehen, fachliche Standards der sozialen Arbeit 
im Hilfeverlauf und adäquate Rahmenbedingungen. In: Zeitschrift für Sozialpädagogik, H. 1, S. 61–97. 
Köttgen, Charlotte (Hg.) (2007): Ausgegrenzt und mittendrin. Jugendliche zwischen Erziehung, Therapie und 
Strafe. Frankfurt am Main: IGfH-Eigenverlag, 
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11. Sitzung 

Im ersten Teil geht es um Biographien von Psychiatriepatienten. Dabei können gescheiterte 

Ablöseprozesse von Bedeutung sein. In einem Projekt unter Leitung von Bruno Hildenbrand und 

Wolfgang Blankenburg  an der Psychiatrischen Klinik der Universität Marburg wurden dahe4r 

Übergangswohnheime untersucht. 

Hildenbrand Bruno, Hermann Müller (1984) „Mißlungene Ablöseprozesse Jugendlicher aus ihren Familien - 

Ethnographische Illustrationen zum methodischen Stellenwert von Einzelfallstudien in der interpretativen 

Sozialforschung“, in: Hans-Georg Soeffner (HG.), Beiträge zu einer Soziologie der Interaktion, Campus Verlag, 

Frankfurt am Main und New York 1984, S. 79 -120 Learnweb 

Bruno Hildenbrand, Hermann Müller, Barbara Beyer, Daniela Klein (1984), „Biographiestudien im Rahmen von 

Milieustudien“, in: Martin Kohli und Günter Robert (Hrsg.), Biographie und soziale Wirklichkeit, Metzeler 

Verlag, Stuttgart 1984, S. 29 - 52 

Hildenbrand, Bruno (1985) Familiensituation und Ablöseprozesse Schizophrener, in Soziale Welt,  

Heft 3 S. 336 – 348 

Hildenbrand, Bruno (1991): Alltag als Therapie. Ablöseprozesse Schizophrener in der psychiatrischen 
Übergangseinrichtung. Bern; Stuttgart; Toronto: Huber. 

 

12. Sitzung 

Gisela Jakob analysierte Biographien von Männern und Frauen, die ehrenamtlich arbeiten. Sie 
rekonstruierte verschiedene Typen Ehrenamtlicher. Im zweiten Teil geht es um biographische  Arbeit 
mit „Jungen Alten“. Der Pädagoge Wolf- R. Klehm gründete Ende der 70er Jahre ZWAR (Zwischen 
Arbeit und Ruhestand).  ZWAR gründet und  unterstützt bis heute Initiativgruppen Junger Alter (ab 
Mitte 50) und moderiert Seminare für diese Gruppen. Ein Gegenstand dieser Seminare kann 
Biographiearbeit sein. 

Jakob, Gisela  (1993) Zwischen Dienst und Selbstbezug, Opladen: Leske + Budrich 

 

13. Sitzung 

Um Biographie und systemischer Therapie nach Stierlin geht es in dieser Sitzung. Zunächst geht es 

um den theoretischen Ansatz von Stierlin zu Familien von Schizophrenen. Delegation, Bindung, 

Ausstoßung, Konten von Schuld und Verdienst können unbewusste Beziehungsmodi sein.  

Stierlin entwickelte einen therapeutischen Ansatz zur Therapie mit Familien, in denen ein Mitglied 

psychotisch erkrankt ist. Um diese Methode soll es in zweiten Teil gehen. 

 Die Arbeitsweise kann an einem Fallbeispiel gezeigt werden. Leider können wir das Video im online-

Seminar nicht vorführen und müssen uns mit einem Transkriptionsausschnitt begnügen. 

Stierlin, Helm (1978): Delegation und Familie. Frankfurt am Main. 
Stierlin, Helm (1980) Eltern und Kinder. Das Drama und Trennung und Versöhnung im Jugendalter, Frankfurt 

am Main. Suhrkamp 

Reich, zirkuläres Fragen (learnweb) 

14. Sitzung 

In Gruppensupervisionen  und in Einzelsupervisionen wird biographische Arbeit in zweifachem Sinne 

geleistet. In der Fallgeschichte wird häufig eine Biographie oder Teilbiographie eines Patienten oder 

Klienten dargestellt, die dann bearbeitet wird  Zweitens sind immer auch biographische Aspekte der 
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Persönlichkeit des Supervisanden, der den Fall darstellt, mit angesprochen. Darum geht es im ersten 

Teil, Im zweiten Teil geht es um den Aufsatz von Fritz Schütze 

Müller, Hermann (1995) Manuskript Cramer, Strukturell-inhaltliche Beschreibung eines Teils einer Balint-
Gruppensitzung mit Ärzten eines psychiatrischen Krankenhauses (learnweb) 
Schütze, Fritz (1993): Die Fallanalyse. Zur wissenschaftlichen Fundierung einer klassischen Methode der 
Sozialen Arbeit. In: Rauschenbach, Thomas; Ortmann, Friederich; Karsten, Maria E. (Hg.): Der 
sozialpädagogische Blick. Weinheim und München: Juventa, S. 192–222. 
Oder in Schütze, (2016), Die Fallanalyse. Zur wissenschaftlichen Fundierung einer klassischen Methode der 

Sozialen Arbeit in: Sozialwissenschaftliche Prozessanalyse, Opladen S.219 -230  

. 

  


